
«Spielst du Basketball?» An diesen
und ähnliche Sprüche hat sich
Randi Leibner längst gewöhnt. «Ich
war schon im Kindergarten gross,
bin also in die Rolle reingewach-
sen», sagt die 26-Jährige. Mit einer
Körpergrösse von 1,86 Metern gilt
sie als überdurchschnittlich grosse
Frau – und fällt auf, «auch wenn
mandasnichtimmerwill».AlsKind
habe sie die Grösse aber nicht ge-
stört, erinnert sie sich. «Ich war
gross und dünn und konnte schnell
laufen und weit springen. Das war
für den Beliebtheitsgrad von Vor-

teil.» Und auch später, alsTeenager,
sei ihre Grösse von Nutzen gewe-
sen: Weil sie älter geschätzt wurde,
wurde ihr problemlos Einlass in
Discos ab 18 Jahren gewährt, auch
an der Bar musste sie keinen Aus-
weis vorweisen.

Bücken vermeiden

Randi Leibner steht an der Spüle
ihrer niederen Einzimmerwoh-
nung in der Berner Altstadt. Sie
muss sich bücken, wenn sieWasser
aus dem Hahnen in den Wasser-
kocher einlassen möchte. «Das Be-
cken ist schon etwas niedrig», sagt
sie. In ihrem Elternhaus in Hanno-
ver, wo Randi Leibner bis vor drei
Jahren lebte, seien Inneneinrich-
tungen wie Waschbecken oder
Spiegel an die langen Familienmit-
glieder angepasst gewesen.

DasBückenimAlltagbringekör-
perliche Beschwerden mit sich,
weiss die 1,86-Meter-Frau. Mit
Übungen und Fitness versucht sie
den Rückenschmerzen vorzubeu-
gen. «Ich versuche auch, aufrecht
zu gehen und mich nicht kleiner zu
machen, als ich bin», sagt sie. Es ge-
falle ihr, hoch gewachsen zu sein –
manchmal habe sie sich aber auch
schon gewünscht, dass es ein paar
Zentimeter weniger wären. Und
obschon sie mit ihren Massen im

«Ich mache mich nicht kleiner»
Die 1,86 Meter grosse Randi Leibner ist gerne lang –trotzdem greift sie im Alltag manchmal zu Verkleinerungstricks

Reinen ist, greift sie im Alltag gele-
gentlich zu Verkleinerungstricks.
Auf Gruppenfotos etwa knicke sie
immer mit einem Bein ein. «Damit
erscheine ich einen halben Zenti-
meter kleiner», lacht sie. Wenn
Randi Leibner mit ihren viel kleine-
ren Freundinnen durch die Berner
Lauben bummelt, nimmt sie auto-
matisch ein paar Schritte Abstand
von ihnen. «So wirke ich nicht so
mächtig.» Und auf hochhackige
Schuhe verzichtet sie sowieso.

Immer beim Notausgang fliegen

Mit Grösse 44 muss Randi Leib-
ner ihre Schuhe in Spezialgeschäf-
ten erstehen. Das sei in Bern kein
Problem,sagtsie.Schwierigerseies,
genügend lange Hosen zu finden.
Dafür nehme sie gelegentlich eine
Reise nach Zürich in Kauf, weil da
die Auswahl besser sei als in Bern.
Oder sie beschafft sich ihre langen
HoseninihrerHeimatstadtHanno-
ver, wohin sie alle vier bis sechsWo-
chen fliegt – stets mit einem Sitz
beimNotausgang,wosiegenügend
Platz für ihre Beine hat. «Den muss
ich beim Einchecken gar nicht erst
verlangen, also wirke ich wohl doch
ziemlich gross», stellt sie fest.

Als die Krankenschwester vor
drei Jahren eine Stelle im Alters-
und Pflegeheim Kühlewil antrat
und von Deutschland in die
Schweiz zog, trat sie auch der Ber-
ner Sektion des Klubs Langer Men-
schen bei (siehe Kasten). Sie nahm
an den Spargelessen oder den Brä-
telabenden an der Berner Aare teil
und trifft sich inzwischen auch pri-
vat mit einigen «Langen». Im Klub
werde über alles Mögliche geredet,
ein «Betroffenheitsaustausch» aber
finde nicht statt, stellt Randi Leib-
ner klar.

Eingeschränkte Männerauswahl

«In meinem Beruf ist die Grösse
ein Vorteil», weiss die Kranken-
schwester. Ihre Körpergrösse ver-
mittle den betagten Patientinnen
und Patienten, die sich in einer
hilfsbedürftigen Lage befinden, Si-
cherheit. «Wenn sie sich vor dem
Transport vom Bett auf den Stuhl
fürchten, so vertrauen sie darauf,
dass ich sie halten kann.» Kleineren
Mitarbeiterinnen gegenüber seien
die Heimbewohner skeptischer,
obschon diese Krankenschwestern
sie ebenso gut halten können.

Was Männerbekanntschaften
angeht, sei ihre Körpergrösse wie-
derum ein Nachteil, sagt Randi
Leibner. «Die Auswahl ist einge-
schränkt.» Die Vorstellung, dass sie
als grössere Frau die Beschützer-
funktion in der Beziehung wahr-
nehme, missfällt ihr. Wenn ein
Rockstar wie Mick Jagger eine viel
grössere Model-Freundin habe, so
erstaune dies in der Showbusiness-
Welt kaum jemanden. In Bern aber,
ja, da sei das etwas ganz anderes.

Wenn das Waschbecken zu
tief ist, das Hosenkaufen eine
Reise erfordert und die Män-
nerauswahl beschränkt ist:
Hoch gewachsene Frauen wie
Randi Leibner haben mit
Nachteilen zu kämpfen – ihre
Grösse hat aber auch Vorzüge.

C A T H E R I N E A R B E R

Wenn Randi Leibner durch Berns Lauben flaniert, fällt sie auf.

Klub Langer Menschen
Im Klub Langer Menschen (KLM)
treffen sich Menschen mit einer
«überdurchschnittlichen» Kör-
pergrösse.DamitsindFrauen,die
grösser als 1,80 Meter sind und
Männer ab 1,90 Meter gemeint,
wie Judith Flückiger, Präsidentin
der Berner KLM-Sektion, erklärt.
Gesamtschweizerisch sind dem
Klub rund 400 Personen ange-
schlossen. Nebst Bern, wo 80 Per-
sonen KLM-Mitglied sind, sind
auch Sektionen in Zürich und Ba-
sel zu finden.

Pizzeria Grock. Daneben finden
auch Kultur- oder Sportanlässe
statt. Beliebt seien dieTanzveran-
staltungen,soFlückiger–dennals
grosser Mensch sei es schwierig,
geeignete Tanzpartner zu finden.
An den Treffen tauschen die Mit-
glieder auch Tipps aus. Etwa, wo
sieinBerngenügendlangeHosen
oder Betten kaufen können. (car)

[i] INFORMATIONEN zum Klub
unter bern@klm-schweiz.ch und
www.klm-schweiz.ch.

Doch warum haben grosse
Menschen das Bedürfnis, sich in
einem Klub zu treffen? «Es ist ein
gutes Gefühl, einmal unter sei-
nesgleichen zu sein, geradeaus
oder sogar hinaufschauen zu
können»,sagtdie1,85Metergros-
se Judith Flückiger. Als langer
Mensch steche man öfters hervor
und sei dem Blick anderer ausge-
setzt. Der KLM sei eine «gesellige
Gesellschaft», sagt die Klubpräsi-
dentin: Einmal im Monat treffen
sich die «Langen» in der Berner
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Die drei jungen Reporter geben für
Buskers TV ihre letzte Ferienwoche
her. Frank und Till freiwillig, Ivo
nicht ganz.Wenigstens während ei-
nerWochesolleeretwasGescheites
machen, sagte ihm seine Mutter.
Der erste Interviewtermin steht be-
vor. Die drei Jugendlichen kennen
ihre Aufgaben. Ivo kontrolliert die
Tonqualität, Frank sorgt fürs gute
Bild undTill stellt die Fragen. Chris-

Drehen, schneiden, ausstrahlen
Am diesjährigen Strassenfestival in der Berner Altstadt gibt es erstmals auch ein Strassenfernsehen: Das Buskers TV

tineWyss,LeiterindesBuskers,wird
zum Abfallkonzept befragt. Seit
2005 würden sie Mehrweggeschirr
benutzen. Mit dem neuen Abfall-
reglement der Stadt Bern ist dies
mittlerweile bei allen Grossanläs-
sen Pflicht. Eingehalten wird das
Reglement aber längst nicht immer
(vgl. Bund vom 4. 8. 2007). FürWyss
bleibt dies unverständlich. Klar, für
die Stände stelle es einen logisti-
schen und finanziellen Mehrauf-
wand dar: Pro Becherreinigung be-
zahlen sie 17 Rappen, pro Teller 20
Rappen. Zeit für die Umstellung sei
aber genug vorhanden gewesen.

Wäre es aus rein ökonomischen
Überlegungen also nicht besser,
Einweggeschirr zu benützen?, fragt
Till. Umweltverschmutzung pro-

duziere ebenfalls Kosten, so Wyss.
Positiv sei auch, dass die Reini-
gungskräfte der Stadt dank dem
Mehrweggeschirr nicht zusätzlich
belastet würden. Und schliesslich
attestiert sie dem Mahl aus Tellern
aus Melamin ein anderes «Feeling»
als jenem ausWegwerfgeschirr.

Bis zum Sendetermin steht für
die Jungreporter noch einiges auf
demProgramm:Filmmaterialsam-
meln, Beiträge schneiden und die
Vorbereitung auf die Live-Sendung
von heute Abend.

[i] FERNSEHEN AUF DEM UNTEREN
WAISENHAUSPLATZ
Donnerstag bis Samstag ab 21 Uhr.
Weitere Informationen: www.
achsensprung.ch/buskerstv.html.

16 Jugendliche erlernen in
Bern seit Montag das Repor-
tagehandwerk. Ivo, Frank und
Till gehen dem Thema «Abfall
bei Grossanlässen» nach.

P H I L I P P S C H O R I

Frank, Till und Ivo (v.l.n.r.) drehen vor der Kehrichtver-
brennungsanlage Bern.

STADT BERN Die grösste Tanz-
schule auf dem Platz Bern bietet
neuerdings eine Reihe von Yoga-
Kursen an. Im Angebot stehen 35
verschiedene Methoden zur Ent-
spannung und Konzentration, von
Kontemplation via Integralis, über
Tai-Chi bis Hatha-Yoga. AmTag der
offenen Tür kommenden Sonntag
stellt die New Academy einige der
neuen Angebote vor.

«Wir möchten nebst Extraver-
tierten auch Introvertierte anspre-
chen», erläutert Angelika Rohrer,
Mitglied der Geschäftsleitung, die
Expansionsstrategie der Schule. Im
Untergeschoss des Gebäudes Bu-
benbergplatz 11 hat die Academy
einen entsprechenden Raum als
Yoga-Zentrum eingerichtet. Insge-
samt beschäftigt die Schule über 30
Angestellte und unterrichtet über
1000 Kursteilnehmende vom Drei-
jährigen bis zum Senior. Spezielle
Kurse, zum Beispiel über Mittag,
gibt es für Firmengruppen und
Manager. (dv)

[i] TAG DER OFFENEN TÜR:
Sonntag, 12. August, 9 bis 18.30

Uhr, Bubenbergplatz 11.
www.newdanceacademy.ch.

Yoga-Kurse
für Manager

Demo nach Anschlag auf
das Antifa-Festival
STADT BERN Nach dem Brandbom-
ben-Anschlag auf das Antifa-Festival
vom vergangenen Wochenende in
der Reitschule ruft die Antifa jetzt
zu einer «Spontandemonstration»
gegen rechte Gewalt auf. Bis gestern
hatten die Organisatoren zwar mit
Flugblättern und Interneteinträgen
zur Teilnahme an der Demo aufge-
rufen, bei der Stadtpolizei aber kein
Bewilligungsgesuch eingereicht.
Auch die Umzugsroute gaben die
Antifas bislang nicht bekannt. Die
Kundgebung ist für den nächsten
Samstag geplant. Besammlung ist
um 14 Uhr auf dem Vorplatz der
Reitschule. (pas)

Fernfachhochschule zieht
ins Freie Gymnasium
STADT BERN Zu Beginn des neuen
Studienjahrs 2007/08 zieht das Re-
gionalzentrum Bern der Fernfach-
hochschule Schweiz (FFHS) in das
Freie Gymnasium Bern an der Beau-
lieustrasse um. Damit sind alle Stu-
dierenden der FFHS neu unter einem
Dach vereint. Gleichzeitig lanciert
die FFHS das Onlineportal http://stu-
dents.ffhs.ch mit Infos rund um das
Studentenleben. (pd)

1100 Personen
besuchten Marzili-Movie
STADT BERN Rund 1100 Personen
haben laut dem Verein Marzili-Mo-
vie vergangene Woche eine Film-
vorstellungbesucht.AmDonnerstag
fand die Vorführung wegen schlech-
ten Wetters im Kino Bubenberg
statt. Am Freitag und Samstag indes
stand das Wetter auf der Seite der
Veranstalter; 350 Liegestühle im
Marzilibad waren ausverkauft. Der
diesjährige Openair-Anlass stand
unter dem Motto Brasilien. (pd)

Fotoausstellung in der
Psychiatrischen Klinik
WALDAU Im Laufe von sechs
Monaten sind in der Waldau Fotos
von Menschen mit Psychiatrie-
erfahrungen, Patientinnen und
Patienten sowie Interessierten
entstanden. Diese fotografischen
ImpressionenzudenThemenWasser
– Holz – Mensch – Industrie sind ab
heute Donnerstag, 17 Uhr, in der
Neuen Klinik der Universitären
Psychiatrischen Dienste Bern (UPD),
Bolligenstrasse111, inBernzusehen.
Die Vernissage ist öffentlich – Gäste
sind herzlich willkommen. Die
einleitenden Worte spricht
«Bund»-Journalist Walter Däpp.
Die Ausstellung dauert bis Februar
2008. (aid)

90. Geburtstag
MILKEN Gottlieb Häuser feiert
heute im Dorf 9 seinen 90. Geburts-
tag. (pd)
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